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^ßottnement :

58et gran!o=3ufteHung pee 5ßo[i
Säßrlid) Sr. 5. 70
§al6jäpvlid) „ 3. —
Säierteljäßrlicß „ 1. 50

Sïuëlatib mit gujctjlag be§ Sßorto.

ivovvcfponbcnjctt
unb Beitrage in Sen Sept fini)
gefäüißft an bie 91 eb alt ton ber

„©djtnci'jei: grauen=3citung" in
6t. ©alten ju abreffirén.

Sîcbrtiitton
eines tin ©iiflen toitfenben gemein»

nütjig.ejt SrauenfrcifeS.

5t. Ont Heu. Otto; ©tetâ ftrebe jum ©artseit ; — unb ïaimft ®u ein ©an*e§ nicïjt fein,
©o fcfUiefje aie tiaiîïîgcô ©lieb bieiienb bein ©angen SDicp an.

gttfcrtiou :

15 KentinieS per einfpaftige tfSetitjeite
Bei SBieberpolungen Dîabatt.

®ie „©t^Weijet ffranens3eitung"
erjet)eint jeben ©antfiag.

^nüsiiiatiotten
beliebe man fron to einjufenben an
bie ©ppebition ber „Sdjtocijer grauen»

geitung" in St. (Satten.

Vertag unb §.rpebifiim
bon îtltroegg»2Beber j. Streuburg

in ©t. (Sailen.

©arnftag, ben 21. geBruar.

Stuf bie „iniitfii-3fttitng" faitit
nod) fortwäpreub aBoituirt werben

gut« Sßreife twit gr. 1. 50 (Et», per Quartal.
Steueintretenbe Beftctter erhalten bie früher er=

[djteitenen dummem btefeë Statte» nad) geliefert.
2)itrdj bie ftarïe S5crinet)ritng ber 2fboitncnteit=

Sat)t uiiferes Statte» — c» ftnb feit Sceujat)r
über 1500 nette Seftcftuugcn eingegangen —
finb mir geiiDtptgt, bte Stbreffen 31t brudeit unb
am Saab aitfjuMeben. SDtefer Saab Wirb beim
©inbinben ber 3eitung born Bitdjöinber abge»
fepnitten, fo bap au§ biefer Beretiifacpuug un»
fern öereprlidjeit SefteEtern feinerlet Sacffttjeile
ermad)fcn.

ioccefponrfenj aus 3tivirli.

Su einer ©eprift, bie bon perOorragenben s4Ki=

bagogen herausgegeben wirb, liegt mir ein Sluffap
bon 5t. fwrmicj in SJÎagbeburg bor, betitelt :

<$tuï»ium guv fyVrtltcnft'rtgc.
®a§ ©anje ift 311 weitläufig unb fpejieü

päbagogifd), um spio& jur Bermenbung in Syrern
Statte ju finben, ©injelneS aber fo trefflid), bap
eS berbient, im SluSjuge Spnen jur Berfitqunn qe=
ftettt 31t werben.

©ie (Einleitung bepanbett bie grage in Bejug
auf riet)tige ©cputbitbung, Stellung in ber

©efeflfepaft, ©rWerbSjweige ber SJÎâbdjen; hierauf
folgen ganj öerfcl)iebeite allgemeine Slnficpten über
biefeë Steina. 3ur Klärung bon einem ©paoS bon
Meinungen werben bie gragen gefteftt:

Aufgaben finb bis jept bei ben Kultur»

in Wi?te Äf" ^
bvWps in w btefetben erfußt?

s J
r

'e c,gentlid)e Statur bed Sßeibe«
Welches ipre befonberen Slnlagen?

dßetdje giete foßen bemnacb 'für bie ffniefimm
unb ben Unterricht m'S 5hige gefaxt werben«

©amt betont ber Berfaffer bie ©i^tigïeit berge

ift igen unb f i 111 i d) e n §>ebung ber §rtmen
unb bereu groper ©influp auf bie SJîânner.

„©er SJÎann", jagt er, „tann nietjt fpareu,

wenn bie grau OerfdjWeubet. @r tonn Weber jum
boßen ©enup nod) 311111 rechten Berftänbnip beä

SebenS tommen, wenn bie grau mault unb feift.
©ie grau hebt (Seift unb ©emütp beS SJÎanneS

empor ober brüeft fie ficrab.
„SBir bemerfen Ieict)t, Worin bie befonbere SBicp»

tigfeit ber grauenfrage beruht: @S ift bie innige
unbfortWäprenbeBe'rquicfung oeSSebenS beS SJÎanneS

mit beut beSSBeibeS; ber [title, tangfamc, niemals

burcp augenfällige ©ewaHfanueit, jonbern burd) feine

ruhige ünaufl)örtid)feit, bem faßenben Kröpfen gleid)

im ßeinften unb ©injelnen — aber bod) recht im

©ropen — wirfenbe ©influp be§ SBetbeS auf ben

SHann.

„giir baê ©ebeitjen ber Süteiifdfbeit hängt un=
enblid) Biel, ja man fanu fageu, SlßeS baüon ab,
06 biefer ©influp im guten ober böfen ©inne au§=
geübt wirb.

„gergliebern wir biefett ©iuflup, fo gewinnen
wir einen Heberblid über bie ben grauen unter
uns jugefaßenen Stufgaben."

St ad) biefer ©rörterung folgt bie Setradftung
ber SOI a cht mittet, burd) weldje bie grauen bie

§errfd)aft über bie Sßtänner führen; hierauf
über : bie e t h i f d) e (f i 111 i dj e) Stellung ber
g r a neu.

*
* *

3ur Betrachtung ber bis je|t thatfäd)Iid) ben

grauen jugefaßenen Stufgaben:

Sie äfthetifdje «Stellung ber grauen.
„Sein füper 3teij ift Urqueß alles Sd)önen,
„Unb jebcS bfolbe SBunber ftammt Bon ®ir!"

So läpt fftidjarb Sßagner feinen Stanuljäufer
bon bei: ©öttin ber Siebe fingen, unb in ber $h"t
ift eS bod) hauptfädjlid) bie Slnmuth unb «Schönheit,
Was unfenn armen Seben ©hmud unb gierbe leiht.
Ohne fie wäre SlfleS fahl unb nüchtern, wie eine

SBohnung ohne ©arbinen. SJtan fagt Wahrlid) nicht
311 Biel, wenn man fie bie Sßoefie unforS profaifdjen
©rbenbafeinS nennt.

Slit baS fpegififd) ©epuelle foil babei gar nicht
einmal gebucht Werben; eS fpielt bei Stflem, wa§
hier in Betracht fommt, natürlich eine widjtige Stolle,
aber mehr iitbireft burd) feine fefunbäreit 9îad)= unb
Stebenwirfungen unb feine iatifenb Keinen Sieben»

bejiehutigen, atS bireft burch fe'nc unmittelbaren
Begierben unb Sefriebiguiigen. 3m ©egentheil ift
eS befannt, bap gerabe ber SBoKüftling burd) feine
gvob=finnlid)e, nur auf ben ïurj währenben Suft»
raufd) gerichtete Süfternheit bes gangen SteidjthumS
jener feinern unb jartern ©mpfinbungen Derluftig

geht, Welche eble 2Betblid)!eit jebem unoerborbenen

SötanneSgemüthe einflößt.
Um gleid) baS SBidjtigfte juerft 31t nehmen:

® i e Tl u 11 e r» .u 11 b bte ©attenliebe — bief e

beiben jugleidj fo mächtigen unb fo garten, faft
letbenfd)aftliih=egoiftifch auSfcI)üepenben unb gugïetdh

in reiufter ©etbftBerteugnuug fid) htugebenben ©e=

fü'hle fie - finb bod) wirflic'h wie jroei helle, wuu»
berbare ©terne an unfenn SebenSfjorijotit. ®er
eine als fdjöner DJtorgenftern, ben Stufgang unfereS

jarteu SebenSfeimeS mit guten SBorjeidjen fegnenb
unb behütenb, ber anbete, 00m MminationSpunft
unferer reifften SJtannesjahre, unfer BoßbewupteS
thatfräftigeS BerufSftreben mit mitbem ©djintmer
begleitenb.

QaS SBe)entIid)o an btefen beiben gropeit Siebes»

perioben ift, bap wir in unfern fd)Wäd)ften unb
in unfern tieften Seiten mit einem Ueberftup Bon

Siebe unb 3ärtlid)feit begabt werben, ohne aßeS

Berbienft, Sntgelt ober Stequioatent, auper bem

Biet fleinern ber ©egenliebe.
©cnii ber SJÎann liebt ja nie fo wie ba§ Sßeib,

baS Sinb nie fo wie bie SJÎutter. ®a§ herSen'

lieöfofen fpielen ber SJÎutter mit bem 3inbe ift
bem leptern, waS ber warme, belebenbe «Sannen»

ftrahl ber jungen Bflanje. ©ie SJÎutterbruft ift
fepmer ju erfepen, bod) tann fie fhlieplicp erfept
werben unter Slnwenbung boppetter Sorgfalt. Stber
bie 3JÎutterliebe ift burd) nidjtS 3U erfepen. Heine
ÛîeBaïenta, fein ©efep unb feine @inrid)tung, SticptS
waS SJÎenfdjen erftnnen tonnen, Bennöd)te ein noth=
bürftigeS Surrogat 31t fdjaffen für ben unerfhöpf»
liehen ffteidjthum eines järttidjeu grauenherjenS.

Unb gerabe fo ftept eS mit ber Siebe ber ©attin.
Bei aller foiiftigen Berfdjiebenheit f)'ü ba§ Berpält»
nip ber grau 311m SJÎanne mit bemjenigen ber

SJÎutter 3um Hinbc iiberrafepenbe Sinologien.
@S ift eine eigenthümlidje SJÎijdjimg Bon tödjter»

lid)em Sïefpeft unb mütterlicher gürforge. gn aßen

widjtigen Berufsangelegenheiten ift ber ©atte an

bie ©teße beS BaterS getreten unb mit finblicper

©d)eu bliebt bie garte, weltunïunbige grau 3U ipm

empor, fid) auf ipn ftüpenb, fid) an ipm jur Hennt»

nip unb 311111 Berffänbnip ber SBelt emporranfenb
wie ein ©pljeu an ber ©iepe. Stber in aßen fteinen

häuslichen ©ingen ift wieber bie grau bem SJÎanne

an bie ©teile ber forglidjen SJÎutter getreten, bie

nun an StfleS benft, für StßeS forgt unb ipren
großen Siebling pegt unb pflegt, wie fie es mit ben

Hleinen macht.
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^ Zweiicr Jahrgang.
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Kkonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post
Jährlich Fr. 3. 70
Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ 1. SO

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Medaiition
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied diet-.end dem Ganzen Dich an.

Insertion:
IS Centimes per einspaltige Petitzeile

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

HstMrllationim
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Derlag und Expedition
von A l tw eg g-W eb er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 21. Februar.

Auf die „àuml-Zritmig" kann

noch fortwährend abo imirt werden
zum Preise voll Fr. 1. 50 Cts. per Quartal.
Neueintretende Besteller erhalten die früher
erschienenen Nummern dieses Blattes nachgeliefert.

Durch die starkeVermehruugderAbouucuteu-
zahl unseres Blattes — es sind seit Neujahr
über 1500 neue Bestellungen eingegangen
sind wir genöthigt, die Adressen zu drucken und
am Rand aufzukleben. Dieser Rand wird beim
Einbinden der Zeitung vom Buchbinder
abgeschnitten, so daß aus dieser Vereinfachung
unsern verehrlichen Bestellern keinerlei Nachtheile
erwachsen.

Karrchiomlenz MD UM.

In einer Schrift, die von hervorragenden
Pädagogen herausgegeben wird, liegt mir ein Aufsatz
Von A. Horwicz in Magdeburg vor, betitelt:

Studium zur Fraucnfrage.
Das Ganze ist zu weitläufig und speziell

pädagogisch, um Platz zur Verwendung in Ihrem
Blatte zu finden, Einzelnes aber so iresslich, daß
es verdient, im Auszuge Ihnen zur Verfügung ge-
stellt zu werden.

Die Einleitung behandelt die Frage in Bezug
auf richtige Schulbildung, Stellung in der

Gesellschaft, Erwerbszweige der Mädchen; hierauf
folgen ganz verschiedene allgemeine Ansichten über
dieses Thema. Zur Klärung von einem Chaos von
Meinungen werden die Fragen gestellt:
..„^^che Aufgaben sind bis jetzt bei den Knltnr-

in MlcherU^bl^en Geschlechte Mallei, und

We Mes M V dieselben erfüllt?
,7 î Ist die eigentliche Natur des Weibes

welches ihre besonderen Anlagen?
Welche Ziele sollen demnach U die ErGW.na

und den Unterricht m's Auge gefaßt werden?
Dann betont der Verfasser die Wichtigkeit der

geistigen und sittlichen Hebung der Frauen
und deren großer Einfluß auf tue Männer.

„Der Mann", sagt er, „kann nicht sparen,

wenn die Frau verschwendet. Er kann weder zum

vollen Genuß noch zum rechten Verständniß des

Lebens kommen, wenn die Frau mault und keift.
Die Frau hebt Geist und Gemüth des Mannes
empor oder drückt sie herab»

„Wir bemerken leicht, worin die besondere
Wichtigkeit der Frauensrage beruht: Es ist die innige
und fortwährende Verquickung oesLebens des Mannes
mit dem des Weibes ; der sticke, langsame, niemals

durch augenfällige GewaÄsau-.mt, sondern durch seine

ruhige Unaufhörlichkeit, dem fallenden Tropfen gleich

im Kleinsten und Einzelnen ^ aber doch recht im

Großen — wirkende Einfluß des Weibes auf den

Mann.
„Für das Gedeihen der Menschheit hängt

unendlich viel, ja man kann sagen. Alles davon ab,
ob dieser Einfluß im guten oder bösen Sinne
ausgeübt wird.

„Zergliedern wir diesen Einfluß, so gewinnen
nur einen Ueberblick über die den Frauen unter
uns zugefallenen Ausgaben."

Nach dieser Erörterung folgt die Betrachtung
der Machtmittel, durch welche die Frauen die

Herrschaft über die Männer führe»; hierauf
über: die ethische sittliche) Stellung der
F r a neu.

» -e

Zur Betrachtung der bis jetzt thatsächlich den

Frauen zugefallenen Aufgaben:

Die ästhetische Stellung der Frauen.
„Dein süßer Reiz ist Urquell alles Schönen,
„Und jedes holde Wunder stammt von Dir!"

So läßt Richard Wagner seinen Tannhäuser
von der Göttin der Liebe singen, und in der That
ist es doch hauptsächlich die Anmuth und Schönheit,
was unserm armen Leben Schmuck und Zierde leiht.
Ohne sie wäre Alles kahl und nüchtern, wie eine

Wohnung ohne Gardinen. Man sagt wahrlich nicht
zu viel, wenn man sie die Poesie unsers prosaischen
Erdendaseins nennt.

An das spezifisch Sexuelle soll dabei gar nicht
einmal gedacht werden; es spielt bei Allem, was
hier in Betracht kommt, natürlich eine wichtige Rolle,
aber mehr indirekt durch seine sekundären Nach- und
Nebenwirkungen und seine tausend kleinen Neben-
bezichungcn, als direkt durch seine unmittelbaren
Begierden und Befriedigungen. Im Gegentheil ist
es bekannt, daß gerade der Wollüstling durch seine

grob-sinnliche, nur auf den kurz währenden Lnst-
ransch gerichtete Lüsternheit des ganzen Reichthums
jener feinern und zartern Empfindungen verlustig

geht, welche edle Weiblichkeit jedem unverdorbenen

Mannesgemüthe einflößt.
Um gleich das Wichtigste zuerst zu nehmen:

Die M utter- u nd die G a t t e nli e be — diese
beiden zugleich so mächtigen und so zarten, fast
leidenschaftlich-egoistisch ausschließenden und zugleich
in reinster Selbstverleugnung sich hingebenden
Gefühle sie sind doch wirklich wie zwei helle,
wunderbare Sterne an unserm Lebenshorizont. Der
eine als schöner Morgenstern, den Aufgang unseres

zarten Lebenskeimes mit guten Vorzeichen segnend

und behütend, der andere, vom Kulminationspunkt
unserer reifsten Mnnnesjahre, unser vollbewnßtes
thatkräftiges Berufsstreben mit mildem Schimmer
begleitend.

Das Wesentliche an diesen beiden großen
Liebesperioden ist, daß wir in unsern schwächsten und
in unsern besten Zeiten mit einem Ueberfluß von
Liebe und Zärtlichkeit begabt werden, ohne alles

Verdienst, Entgelt oder Aequivalent, außer dem

viel kleinern der Gegenliebe.
Denn der Mann liebt ja nie so wie das Weib,

das Kind nie so wie die Mutter. Das Herzen,

liebtosen, spielen der Mutter mit dem Kinde ist
dem letztern, was der warme, belebende Sonnenstrahl

der jungen Pflanze. Die Mnitcrbrnst ist
schwer zu ersetzen, doch kann sie schließlich ersetzt
werden unter Anwendung doppelter Sorgfalt. Aber
die M u t t e rlie be ist durch nichts zu ersetzen. Keine
Revaleuta, kein Gesetz und keine Einrichtung, Nichts
was Meuschen ersinnen können, vermöchte ein
nothdürftiges Surrogat zu schaffen für den unerschöpflichen

Reichthum eines zärtlichen Frauenherzens.
Und gerade so steht es mit der Liebe der Gattin.

Bei aller sonstigen Verschiedenheit hat das Verhältniß

der Frau zum Manne mit demjenigen der

Mutter zum Kinde überraschende Analogien.
Es ist eine eigenthümliche Mischung von töchterlichem

Respekt und mütterlicher Fürsorge. In allen

wichtigen Berufsangelegenheiten ist der Gatte an

die Stelle des Vaters getreten und mit kindlicher

Scheu blickt die zarte, weltnnkundige Frau zu ihm

empor, sich auf ihn stützend, sich an ihm zur Kenntniß

und zum Verständniß der Welt emporrankend

wie ein Epheu an der Eiche. Aber in allen kleinen

häuslichen Dingen ist wieder die Frau dem Manne
an die Stelle der sorglichen Mutter getreten, die

nun an Alles denkt, für Alles sorgt und ihren
großen Liebling hegt und Pflegt, wie sie es mit den

Kleinen macht.



30 g>chtDetgex" ^xraueiujpetfuug. — OU'ätter für den ipävtsCtcßen ^tta-eis.

Sarin befteft nun gunädjft ber fofe Sßertf ber

grauenliebe für ben Staun, baf; eine grope S«fl
bon fieiuen DMfwenbigteiten iftn iticft blo» in ber

Sßeife abgenommen wirb, baf; er fid) ber ©orge
für fie einfad) itberfoben fief;t, fonbern baf; öieS

nod) mit einem lteberfdjuf; bon Suft gejdjieft, fo

baf;, wa§ ifm früher ©egenftanb ïleittlidjer Sîifere
unb peinlicfen SerbrujfeS mar, nun ^u einer Quelle
fröl)lid)er fjeiterfeit unb behaglichen ©eniepenS ge=

morben ift; baf; bie ©auberteit unb Uîettigfeit beS

woflgeorbneten fmuSfaltS, ber mie eine gut arbei=

tenbe DJÎafdjiite Don fetbft 51t gefeit fd)eiut, an bie

©teile jenes födjft ittibefriebigenben ttttb uttbefag=
liehen SuftanbeS getreten ift, beffen §erftedung unb

Ueberwadjung gieidjmofl unberfälinipmäjjtg Diel

DJîitfe, Seit unb ©elb auf Soften beS ipauptftrebenS

erforberte.
§ieburd) fdjon, baf; if)m fo Diel tleintidje ©orgeu

unb SDcüfen erfpari unb ifre ^Reibungen in Se=

hageit ßermanbelt werben, Wirb über ba§ Seben

beS Statines jene ruhige gleufiitäpige jpeiterfeit ber=

breitet, bie feinem Seruf nidjt bto§ bie oolle Straft
bemafri, fonbent if m neue ieift.

ÜRefr nod): fein gmqeS ©etbftgefüfl erfährt
eine (Steigerung baburdj, baf; er fid) gemiffermaf;en
als Sönig eines fieiuen 9teicfeS fiiftt, beffen 9In=

gelegenfeiten, ©ant ber fingen Seitung feines um=

fichtigen SUnifterS, borirefflidj gefeit.
©aS SBidjtigffe ift aber bie allgemeine ©änftigung

unb SBlilberung, Weldje ber ©inn unb ©faratter
beS Statines unter ber linben, fauften Ipattb eines

guten äßeibeS aKmälig erfäfrt. 9111' bie guten Steinte

fünfter, fumaner, ffmpatfijdjer ©efüfle, roeld)e bie

Stutterliebe einft in baS empfängtidje §erj beS

Snaben eingefenft, bttrd) bie garte Siebe unb Pflege
ber grau werben fie nun gegeitigt unb gttr Steife

gebrad)t.
©er DJÎettfdj tttuf; lieben erft lernen, je tnefr

man liebt, um fo tnefr unb um fo leid)ter lernt
man lieben, uttb fidjerltcf ift eS nidjt mtwidjtig, baf;

wir gnerft in ben enipfänglidjfieit Sugcnbjafren unb
bann mieber in ben ßeften iOtanneSjapten nnfet
§erj an Siebe gewöftten unb gttr Siebe ftimmen

laffen.
9lber and) abgefefen bon biefen betben grofjen

SiebeSperioben ift baS gange Serfättmp gtrtifdjeit

ben beiben ©efdjtedjtern eilt äftfetifdj PerfeinerteS

unb DcrfeinernbeS. ©ie DRättner bemüfett fid), ben

©attten 51t gefallen unb biefe üben bttrd) baS, wa§

ihnen gefällt, eine ftille, aber mädjtig fittigenbe Stor=

reftur über baS [tariere ©ejdjtedjt ans.

Intnerïiing bcr Dieb at tion. Süöit »erbauten Sfpnen

Sie îtufmeïtjamteit für bie „©(pweger grauenjeitung ' unb

nep tuen bie angebotene Untevftütjung gerne entgegen ®ie

gute SBapI gljrc'ä peutigm Stoffes lägt uns halb eine weitere

iBefaitblitng beSfelben puffen.

3)ec fdüiMEjß Seiifenftof.
(ScptuB.)

SBitt man übüige ©ieperfeit über bie Sefcfaffen=

feit ber ©eibe erlangen, fo ntttf; man natürlich bie

ltnterfudjung einem ©femiter übergeben, ber bie

SBaare auf alle möglichen löSlidjen unb unlöSltdjen

SefcpwerungSmittel 511 prüfen fat.
9luperbem mirb berjelbe unter bent DJÎifroffope

balb erlettnen, ob Seite unb ©infdjtag att§ guten,

nicht angegriffenen ©eibenfäben beftefen, unb ob

beut ©djuffe etwa Sauntwolle beigemifeft worben

ift. Stau mup befjfalb ben ©amen ben ütatf er=

tfeilen, bie fefwarje ©eibe nur unter ber Scbim
gütig gu laufen, baf; biefelbe rein unb unbefdjwert
fei ; unb im gatl bie Unterfudjung eines beeibigten

©ad)üerftänbigeii bie ungeniigenbe Sefcpaffenfeit ber
SBaare ergibt, bie lefiere beut Serfärtfer gurücfgu=
geben. ©d)ott fente berlauft eine ÜlttgafI gabri=
lauten ifre ©eibenariilel unter ber ©arantie ber
©üte uttb iReinpeit; mtb es mirb fid) biefe» Ser=
fafren tnefr unb tnefr Derallgemetiierit miiffen,
wenn feitenë ber Käufer bie begüglicCje gorberung
überall gefteüt wirb.

©ie reellen gabritanten, bie ftets gute unb
tabellofe ©eibe geliefert fabelt, werben es Sebent

©ant wiffett, ber bie Uebelftänbe in ber gnbuftrie
einer fîritit unterwirft, beim mitnotpwenbigerßonje=
queng lann fierburef nur tfr ülnfefeit unb bamit
bcr llmfat; ber ©efdjäfte fteigen ; aitberS berpött
eS fid) freilief mit benjenigen gabritanten, bie fid)

bisfer im Sefcpmeren u. f. m. auSgejeufnet faben.
Siefen lann bie Sefpredjuitg ihrer §anbluttgsweife
nidjt geraöe wifllommeit erfefeiuen ; beim fie werben
über turg ober lang mit ifren 9tbnefmern in einen

fatalen Stonflitt geratfen.
2Beiut auch baS fragen bon feibenen Stleiberu

nicht einen fold)' auffallenbeit SttruS tnefr bilbet,
wie in ber römifdjen Saiferjeit, als bie bis bafin
auSfdjlieptid) gebrauchte SBotle jum gropett SEfeil

bttrd) ©eibe unb Seinen berbröngt würbe, unb auef
bie altrömifcfe ©tola ben berfefiebenartigen tnobernen

Rleibertt weiefen mupte, fo ift anbererfeitS nidjt
finweg gU leugnen, bap man in bem fragen eines

leicht oergänglidjeit feibenen StleibeS, gittital wenn

baSfe'lbe aus tfeurem ©ioffe angefertigt morben ift,
and) in ber geptjeit nod) einen grofjen SttruS er=

blicfen ntup.
9I1S bei ben ütömern bie Serfcfmenbmtg in

feibenen ©ewäubern immer tnefr um fid) griff, erlief;

matt, 1111t btefem Hebel ju fteuern, SSerbote ba=

gegen.
.spent jtt ©age belitmmert fid) ber ©taat nidjt

tnefr tun ben 9put; bcr grauen, ba ifm gropere
unb tnieftigere 5j}flid)ten obliegen ; aber ber jaflenbe
gamitienbater fat ein gropeS gutereffe baran, bem

SupuS ju fteuern, baf bie grau unb Socfter, ober

toof 1 gar $öd)ter, fid) tfeure fetbene Stleiber an=

fefaffen, bie bieüeidjt fefon in einem 93iertel= Oberin

einem falben gafre als ©efcllfdjaftslleiber pen=

fionirt werben tnüffen, unb bann baju berurtfeilt
Werben, im alltäglichen ©tiüleben ber gamilie ifrettt
böfligen Untergänge entgegeujutrauern.

ïtadjfdjrift. 91adj gerttgftelïung beS bor=

ftefenben 91rtifelS lommt uttS eine attS ber „9Befer=

geitung" ftammenbe Stetig in bie §änbe, bie auf's
9teue bie ftarle ißefefwerung ber ©etbenwaaren be=

[tätigt unb auep in anbetet §inftd)t eine pope 33e=

aeptung berbient.
©ie lautet : „gm §iitblide auf baS an ®orb

ber „9J2bfel" bttrd) frangöfifche ©eibenftoffe ent=

ftanbene geuer fat ber „fRorbbeutfdje Slofb" fe=

fdjloffen,in§abre leine ©eibenftoffe mejfjr für
feine Qampfer anjunefmen. 93e!anntlicf

entfielt bie Sßaare, burd) bie baS geuer ausbrach,

nur einen ©ritte! beS ©eWidjtS wirllidje ©eibe, Wäf=
renb jwei ©rittet wertflofe 58ef<pmerungen gur
©äufdjung beS tpublilumê Waren, ©er 93efd)luf;

ift im gntereffe ber ©idjerfeit bon ©djiff unb 5paffa=

gieren gefafjt worben."
SStr tonnen biefe ffltapregetn nur PiHigen. Utidjt

allein, bap bie Stbnefmer burd) fcfled)te SBaaren

betrogen werben; eS fafen onef fefonbere 9trten

bon 33efcfwerungSmittetn bie ©igenfefaft, eine ©nt=

jünbimg ber ©eibe unter gewiffen 33ebingungeu ju
beranlaffen, unb fierburef Utnn Ieid)t bie fdjrectticfe

ßataftropfe ber bolligett Seruidjtung eines ©ififfeS
ferbeigefüfrt werben.

Slßeldje Opfer an gftenfdjenlefeit aber ein fd)itefl=

umfiefgreifettber ©d)iff»bM'10 ^njuraffeit bermag,

ift bett ©eutfdjen bon beut 33ratibe ber „91uftria"
nod) in lebf after ©ritnterung. @S ift übrigens ber

Dortiegenbe galt ber ©elbftentgünbung bon ©eibe

nidjt ber erfte ; beim fdjon im gafre 1872 foil in
einem ©ifenbafn 9Baggon beftfwerte frangöfifche

©eibe bon fetbft in ©rattb geratfen, unb ferner
bie geuersbrunft auf beut ©ampffefiff „Ober", bie,

wenu wir nidjt irren, intgnfl'e 1877 ftattfanb, burd)

©etbftentgünbung gefärbter ©eibe ferbeigefüfrt wor-
I ben fein.

SBeldje ©toffe tönnen aber ber ©eibe eine feuer=

gefährliche ©igenfdjaft uerteifen?

gu erfter Sinie ift eS woft baS pitrinfaure
93Iei, bas gur SperfteÏÏuug bon Orangegetb unb jum
©raube für mtbere garben 93erwettbuitg finbet.

9teben ben pitrinfauren ©algen foflen audj bie ©iajo=

berbinbungeit ben bamit gefärbten Stoffen unter

befottberen SSerfättniffen eine geuergefäfrlidjfeit ber=

teifen. Ob nod) anbere ©femitatieu, bie juin gärbett

ober Sefcfweren benuljt werben, eine ©ctbftentjüm

bung ber ©eibe ferbeifüfrett tonnen, ift un§ nidjt
betannt ; audj fabelt wir teilte Senntnif, burd), wetefe
©ubftaujeit bas geuer auf beitt ©ampffäjiffe „ffiofet"
ferborgerufeu Warben ift."

ifiß «ßcffdi!

„©djoit falb jefn Ufr", feufgte bie SpaitStttagb,
eine piinttlicfe, orbnungsliebenbe Sßerfon, inbem fie

mit traufer ©tint ben ©djlag ber ©furmufr ber=

nommeit fatte. „öefon falb jefn Ufr unb unfer
Sperr fdjUift nod) immer fort; man fort nod) nidjt
baS ntinbeftc ©cröufdj attS feinem ©djlafjtmmer.
Sßenn er nur enbtid) einmal aufftefen wollte! ©s

ift Seit, baf; id) mit bem ßodjeit beginne, unb wenn
icf einmal angefangen fabe, fo fann id; nidjt tnefr
abtommeu, um jeiit 93ett aufjttmacfeii unb fein
©cflafjimmer in Orbnung ju bringen."

©cfoit oft fatte fie fo gewartet wie feitte, mit
Ungebtilb unb Serbrttp, beim ifr §err war 9tbenbS

meiftenS bis fpät in ©efeftfefaften, wo biet gegeffen

unb liotf tnefr geifttge ©etränte genoffen würben,

©iefe brachten, ba er eine niefte weniger als träftige
9îatur War, fein 93tut in übermäpige SBalluitg, fo baf
er jeben ÎDÎorgeu beim ©rmadjen in ©d)Weif; ge=

babet war. ©eS feftigften SdjtneijjeS ungeaeftet

quälte ifn beftänbig ein peintiefer Ruften unb er

füftte fiep jeben ÏRorgen fo eteitb, baf; er meiftenS,
mie feute, bis gegen DJÎittag im 53ette liegen blieb.

©nblicp tarn er jum griifftüct unb baS ÜRäbefen

fpittete fid) auf's 91euf;erfte, um mögtiefft fcfnetl mit
9tufräumeu fertig jtt fein. DJtit rafefem ©riffe
nafnt e§ mit fräftigen 9trmen ©ed'en uttb ßiffen
auf einmal bom 93ette unb jog über bent nod)
f e u d) t b a lit p f e n b e n Unterbette baS Seintud)

etwa» glatt, legte fdjnetl, ttngefdfüttelt unb

tt n g e 110 p f t, bie Stiffen unb ©ed'en wieber barauf,
tun baS S3ett mit einem Xlebertourf ju bebeäett unb
in eine gefällige gönn 31t bringen. ®ie genfter
bergaf e§ babei ju öffnen; beim eS fatte fiep
abfolut teinc Seit. ®a§ ©ffen mufjte pünttlid) fertig
fein unb ba mar jebe Perforate SBiertelffunbe nicht
ntefr eiuguhriugen.

„9tun, ba» fiep wieber einmal fd)neH gemaept",

fagte fie aufatfmenb, „jeft tann icf bod) ungeftört
bie H'iicfe beforgeu unb ntuf nidjt immer^ baS un=

georbnete ©tftafjimmer im Itopfe faben."
©ie ift eifrig bernüft, in ber «tücfe tfrem §errn

bas Sefte ju bereiten, was für feilte angegriffene

©efunbfeit bienlid) ift, wäfrenbbem bie trantfaften,
fcfäblid)ett luSbünftungen fid) in ben Settfebern fefrf
fetjeu, ba benfelben burd) bie bide Settbede (Ueber=

wurf) unmöglich gemadjt ift, nach 9tupen in'S Simmer

p entweiefen. ®ap bie ïtûcfttleiber bom ©djroeife
bitrdjnäpt unb fefwer waren, adjtete fie in ifrer
©ite nicht, fonbern fie legte biefetben, gut pfammetu
gerollt, an'S guf;enbe beS 93ette», auf bie ebenfalls
feuchten 23etttüdjer.

©S fatte ifr jRiemanb gefagt, bap öieS 2Ser=

fafren ein unricftigeê fei mtb baf fie bamit baS

Seben ifre» iperrn auf gafre tixvge. SBar bodj

ifre grau ftet» gttfriebett mit ifr unb fatte biefelbe

fie fd)oit oft gelobt ifrer tpünttlidjteit unb 9tein=

lidjteit megen, tuelcfe bie ©cftafjimmer ftet» pr
guten Seit in ©taub p [teilen wiffe. ©ie fegte

aber attep wirtlich ib"« ©tolj barauf, in teinem

©cftafjimmer ein ungeorbneteS 93ett p faben unb

fie tonnte fiep grünbtid) ärgern, wenn fie an einem

ftaufe Seitbeden unb ßiffen in ben genftern an
ber ©onne liegen faf ; fie [teilte fief babei gleid) bie

nicht tomptetirten Seiten Por 9lugeu, unb eine §au§=
frau, wetd)e einige ©tunbeit lang bie Seiten an
ber ©mine liegen fatte, tonnte fie niemals p ben

Sünttlidjen jäflen.
©a§ Sefiubcit beS ^auSfcrrn würbe aber immer

feflimmer ; guteht fo, baf; er, anftatt bie ©efeth

fdjaften ju befuefett, nun and) ben langen 9tbenb

im Seite pbringen mufte unb jwar tu btefem
einen, fetben Seite, baS toofl fleipig mit

frijefenSetttüdjern oerfefen würbe, beffen gebern
aber mit fttanïfeitSftoffett fo angefüllt
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Darin besteht nun zunächst der hohe Werth der

Frauenliebe für den Mann, daß eine große Zahl
von kleinen Nothwendigkeiten ihm nicht blos in der

Weise abgenommen wird, daß er sich der Sorge
für sie einfach überhoben sieht, sondern daß dies

noch mit einem Ueberschuß von Lust geschieht, so

daß, was ihm früher Gegenstand kleinlicher Misere
und peinlichen Verdrusses war, nun zu einer Quelle
fröhlicher Heiterkeit und behaglichen Genießcns
geworden ist; daß die Sauberkeit und Nettigkeit des

wohlgeordneten Haushalts, der wie eine gut arbeitende

Maschine von selbst zu gehen scheint, an die

Stelle jenes höchst unbefriedigenden und unbehaglichen

Zustandes getreten ist, dessen Herstellung und

Ueberwachung gleichwohl unverhältnißmäßig viel

Mühe, Zeit und Geld aus Kosten des Hauptstrebens

erforderte.
Hiedurch schon, daß ihm so viel kleinliche Sorgen

und Mühen erspart und ihre Reibungen in

Behagen verwandelt werden, wird über das Leben

des Mannes jene ruhige gleichmäßige Heiterkeit
verbreitet, die seinem Beruf nicht blos die volle Kraft
bewahrt, sondern ihm neue leiht.

Mehr noch: sein ganzes Selbstgefühl erfahrt
eine Steigerung dadurch, daß er sich gewissermaßen

als König eines kleinen Reiches fühlt, dessen

Angelegenheiten, Dank der klugen Leitung seines

umsichtigen Ministers, vortrefflich gehen.

Das Wichtigste ist aber die allgemeine Sänftigung
und Milderung, welche der Sinn und Charakter
des Mannes unter der linden, sanften Hand eines

guten Weibes allmülig erfährt. All' die guten Keime

sanfter, humaner, sympathischer Gefühle, welche die

Mutterliebe einst in das empfängliche Herz des

Knaben eingesenkt, durch die zarte Liebe und Pflege
der Frau werden sie nun gezeitigt und zur Reife

gebracht.
Der Mensch muß lieben erst lernen, je mehr

man liebt, um so mehr und um so leichter lernt
man lieben, und sicherlich ist es nicht unwichtig, daß

wir zuerst in den empfänglichsten Jugendjahren und
dann wieder in den besten Mannesfahren unser

Herz an Liebe gewöhnen und zur Liebe stimmen

lassen.
Aber auch abgesehen von diesen beiden großen

Liebesperioden ist das ganze Verhältniß zwischen

den beiden Geschlechtern ein ästhetisch verfeinertes
und verfeinerndes. Die Männer bemühen sich, den

Damen zu gefallen und diese üben durch das, was

ihnen gefällt, eine stille, aber mächtig sittigende
Korrektur über das stärkere Geschlecht aus.

Anmerkung der Redaktion. Wir verdanken Ihnen
vie Aufmerksamkeit für die „Schweizer Frauenzeitung" und

nehmen die angebotene Unterstützung gerne entgegen Die

gute Wahl Ihres heutigen Stoffes läßt uns bald eine weitere

Behandlung desselben hoffen.

Ner sàmrze Keiltmßojf.
lSchluß.)

Will man völlige Sicherheit über die Beschaffenheit

der Seide erlangen, so muß man natürlich die

Untersuchung einem Chemiker übergeben, der die

Waare auf alle möglichen löslicheil und unlöslichen

Veschwerungsmittel zu prüfen hat.
Außerdem wird derselbe unter dem Mikroskope

bald erkenneil, ob Kette und Einschlag aus guten,

nicht angegriffenen Seidenfäden bestehen, und ob

dem Schusse etwa Baumwolle beigemischt worden

ist. Mau muß deßhalb den Damen den Rath
ertheilen, die schwarze Seide nur unter der Bedingung

zu kaufen, daß dieselbe rein und unbeschwert

sei; und im Fall die Untersuchung eines beeidigten

Sachverständigen die ungenügende Beschaffenheit der

Waare ergibt, die letztere dem Verkäufer zurückzugeben.

Schon heute verkauft eine Anzahl Fabrikanten

ihre Seidenartikel unter der Garantie der
Güte und Reinheit; und es wird sich dieses
Verfahren mehr und mehr verallgemeinern müssen,

wenn seitens der Käufer die bezügliche Forderung
überall gestellt wird.

Die reellen Fabrikanten, die stets gute und
tadellose Seide geliefert haben, werden es Jedem

Dank wissen, der die Uebelstände in der Industrie
einer Kritik unterwirft, denn mit nothwendiger Konsequenz

kann hierdurch nur ihr Anseheil und damit
der Umsatz der Geschäfte steigen; anders verhält
es sich freilich init denjenigen Fabrikanten, die sich

bisher im Beschweren u. f. w. ausgezeichnet haben.

Diesen kann die Besprechung ihrer Handlungsweise
nicht gerade willkommen erscheinen; denn sie werden
über kurz oder lang mit ihren Abnehmern in einen

fatalen Konflikt gerathen.
Wenn auch das Tragen von seidenen Kleidern

nicht einen solch' auffallenden Luxus mehr bildet,
wie in der römischen Kaiserzeit, als die bis dahin
ausschließlich gebrauchte Wolle zum großen Theil
durch Seide und Leinen verdrängt wurde, und auch

die altrömische Stola den verschiedenartigen modernen

Kleidern weichen mußte, so ist andererseits nicht

hinweg zu leugnen, daß man in dem Tragen eines

leicht vergänglichen seidenen Kleides, zumal wenn

dasselbe aus theurem Stoffe angefertigt worden ist,

auch in der Jetztzeit noch einen großen Luxus
erblicken muß.

Als bei den Römern die Verschwendung in
seidenen Gewändern immer mehr um sich griff, erließ

man, um diesem Uebel zu steuern, Verbote

dagegen.

Heut zu Tage bekümmert sich der Staat nicht

mehr um den Putz der Frauen, da ihm größere

und wichtigere Pflichten obliegen; aber der zahlende

Familienvater hat ein großes Interesse daran, dem

Luxus zu steuern, daß die Frau und Tochter, oder

wohl gar Töchter, sich theure seidene Kleider

anschaffen, die vielleicht schon in einem Viertel- oder

in einem halben Jahre als Gesellschaftskleider pen-

sionirt werden müssen, und dann dazu verurtheilt
werden, im alltäglichen Stillleben der Familie ihrem

völligen Untergange cntgegenzutrauern.

Nachschrift. Nach Fertigstellung des

vorstehenden Artikels kommt uns eine aus der

„Weserzeitung" stammende Notiz in die Hände, die auf's
Neue die starke Beschwerung der Seidenwaaren
bestätigt und auch in anderer Hinsicht eine hohe

Beachtung verdient.
Sie lautet: „Im Hinblicke auf das an Bord

der „Mosel" durch französische Seidenstoffe

entstandene Feuer hat der „Norddeutsche Llohd"
beschlossen, in Havre keine Seidenstoffe mehr für
seine Dampfer anzunehmen. Bekanntlich

enthielt die Waare, durch die das Feuer ausbrach,

nur einen Drittel des Gewichts wirkliche Seide, während

zwei Drittel werthlose Beschwerungen zur
Täuschung des Publikums waren. Der Beschluß
ist im Interesse der Sicherheit von Schiff und Passagieren

gefaßt worden."
Wir können diese Maßregeln nur billigen. Nicht

allein, daß die Abnehmer durch schlechte Waaren

betrogen werden; es haben auch besondere Arten

von Beschwerungsmitteln die Eigenschaft, eine

Entzündung der Seide unter gewissen Bedingungen zu

veranlassen, und hierdurch kann leicht die schreckliche

Katastrophe der völligen Vernichtung eines Schiffes

herbeigeführt werden.
Welche Opfer an Menschenleben aber ein schnell-

umsichgreifeuder Schiffsbrand hinzuraffen vermag,
ist den Deutschen von dem Brande der „Austria"
noch in lebhafter Erinnerung. Es ist übrigens der

vorliegende Fall der Selbstentzündung von Seide

nicht der erste; denn schon im Jahre 1872 soll in
einem Eisenbahn - Waggon beschwerte französische

Seide von selbst in Brand gerathen, und ferner
die Feuersbrunst auf dem Dampfschiff „Oder", die,

wenn wir nicht irren, im Jahre 1877 stattfand, durch

Selbstentzündung gefärbter Seide herbeigeführt wor-
i den sein.

Welche Stoffe können aber der Seide eine

feuergefährliche Eigenschaft verleihen?

In erster Linie ist es wohl das Pikrinsäure

Blei, das zur Herstellung von Orangegelb und zum

Grunde für andere Farben Verwendung findet.

Neben den Pikrinsäuren Salzen sollen auch die Diazo-

verbiudungeu den damit gefärbten Stoffen unter

besonderen Verhältnissen eine Feuergefährlichkeit

verleihen. Ob noch andere Chemikalien, die zum Färben

oder Beschweren benutzt werden, eine Selbstentzün¬

dung der Seide herbeiführen können, ist uns nicht
bekannt : auch haben wir keine Kenntniß, durch welche

Substanzen das Feuer auf dem Dampfschiffe „Mosel"
hervorgerufen worden ist."

âfil'î à àiiim

„Schon halb zehn Uhr", seufzte die Hausmagd,
eine pünktliche, ordnungsliebende Person, indem sie

mit krauser Stirn den Schlag der Thurmuhr
vernommen hatte. „Schon halb zehn Uhr und unser
Herr schläft noch immer fort; man hört noch nicht
das mindeste Geräusch aus seinem Schlafzimmer.
Wenn er nur endlich einmal aufstehen wollte! Es
ist Zeit, daß ich mit dem Kochen beginne, und wenn
ich einmal angefangen habe, so kann ich nicht mehr
abkommen, um sein Bett aufzumachen und sein

Schlafzimmer in Ordnung zu bringen."
Schau oft hatte sie so gewartet wie heute, mit

Ungeduld und Verdruß, denn ihr Herr war Abends

meistens bis spät in Gesellschaften, wo viel gegessen

und noch mehr geistige Getränke genossen wurden.

Diese brachten, da er eine nichts weniger als kräftige

Natur war, sein Blut in übermäßige Wallung, so daß

er jeden Morgen beim Erwachen in Schweiß
gebadet war. Des heftigsten Schweißes ungeachtet

quälte ihn beständig ein peinlicher Husten und er

fühlte sich jeden Morgen so elend, daß er meistens,
wie heute, bis gegen Mittag im Bette liegen blieb.

Endlich kam er zum Frühstück und das Mädchen
sputete sich auf's Aeußerfte, um möglichst schnell mit
Aufräumen fertig zu sein. Mit raschem Griffe
nahm es mit kräftigen Armen Decken und Kissen

aus einmal vom Bette und zog über dem noch

feucht dampfenden Unterbette das Leintuch

etwas glatt, legte schnell, ungeschüttelt und

u n geklo p ft, die Kissen und Decken wieder darauf,
um das Bett mit einem Ueberwurf zu bedecken und
in eine gefüllige Form zu bringen. Die Fenster
vergaß es dabei zu öffnen; denn es hatte hiezu

absolut keine Zeit. Das Essen mußte pünktlich fertig
sein und da war jede verlorene Viertelstunde nicht
mehr einzubringen.

„Nun, das hieß wieder einmal schnell gemacht",
sagte sie aufathmend, „jetzt kaun ich doch ungestört

die Küche besorgen und muß nicht immer^ das

ungeordnete Schlafzimmer im Kopfe haben."

Sie ist eifrig bemüht, in der Küche ihrem Herrn
das Beste zu bereiten, was für seine angegriffene

Gesundheit dienlich ist, währenddem die krankhaften,

schädlichen Ausdünstungen sich in den Bettfedern
festsetzen, da denselben durch die dicke Bettdecke HUeber-

wurf) unmöglich gemacht ist, nach Außen iu's Zimmer
zu entweichen. Daß die Nachtkleider vom Schweiße
durchnäßt und schwer waren, achtete sie in ihrer
Eile nicht, sondern sie legte dieselben, gut zusammengerollt,

an's Fußende des Bettes, auf die ebenfalls
feuchten Betttücher.

Es hatte ihr Niemand gesagt, daß dies
Verfahren ein unrichtiges sei und daß sie damit das

Leben ihres Herrn auf Jahre kürze. War doch

ihre Frau stets zufrieden mit ihr und hatte dieselbe

sie schon oft gelobt ihrer Pünktlichkeit und

Reinlichkeit wegen, welche die Schlafzimmer stets zur

guten Zeit in Stand zu stellen wisse. Sie setzte

aber auch wirklich ihren Stolz darauf, m keinem

Schlafzimmer ein ungeordnetes Bett zu haben und

sie konnte sich gründlich ärgern, wenn sie an einem

Hause Bettdecken und Kissen in den Fenstern an
der Sonne liegen sah; sie stellte sich dabei gleich die

nicht kompletirteu Betten vor Augen, und eine Hausfrau,

welche einige Stunden laug die Betten an
der Sonne liegen hatte, konnte sie niemals zu den

Pünktlichen zählen.
Das Befinde» des Hausherrn wurde aber immer

schlimmer; zuletzt so, daß er, anstatt die

Gesellschaften zu besuchen, nun auch den langen Abend

im Bette zubringen mußte und zwar rn diesem
einen, selben Bette, das wohtz fleißig mit
frischen Betttüchern versehen wurde, dessenFedern
aber mit Krankheitsstoffen so angefüllt
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waren, baft ein gefunber, fluider ffllenfdj ftätte
franf Werben müffett, wenn er nur eine einzige 9îacl)t

barin gelegen hätte.
Sin 6eruf§tüd)tiger, erfahrener ?trjt unb eine

gebilbete, belefene ^auëfrau waren ba, um ben

©djwerfranfen 3U beljanbelu unb 511 pflegen, aber

Weber bem ßinen, nad) bem Ptnbern fiel eë ein,

benfelben auf ein frif d)e§, gefunbe§ Seit ju
legen aber legen 31t laffen.

®ie grau erwartete nom Ptrjte bie jmedöienlidjen
SInorbnungen, unb ber Ptrjt glaubte, bei einer gc=

bitbeten grau öergleidjen uidjt befolgen 311 muffen
unb auf biefe Sßeife büßte ber §au§bater frühe

fein Seben ein.

Seim Serlaffcn beb Settel fott basfetbe auf=

gebellt, in feinen einzelnen Sefianbtfteilen gef et)iit t e 11

unb an bie Su ft ober bie ©on ne gelegt werben;

aud) bie Settüdjer fcüe man wo möglid) eine SBeite

bem gugwinbe nul, bebot man baë Sett wieber

aufriiftet.
Pteufterft fctjäblicl) in SSejicftung auf bie ©efunb=

fteit ift eë, bie Pîadjttteiber fofort nad) bem ©c=

braucfje jufammenjurollen unb 311 beefen, eë fottten

biefe möglid)ft tauge ber freien Suft aulgefeftt werben.

ffltöge biefe Pinregung baju bienen, baft mancher

Plrjt fid) nerantaftt finbet, für feine grauten bei

ber Çrauëfrau frifdje, gefunbe Seiten 31t bedangen
unb baft eine Jpaulfrau fid) fdjämen würbe, fiel)

burd) ben PIrjt auf biefen widjtigen gfteil bergranlem
pflege aufmerffam madjeit ju laffen.

grifrljc Suft unb Sonne uiri)t nur für tutfere

Patienten, fottbern aud) für bereu Sngcrftätten,
Selten, Pîadjtfleiber unb Sd)tafräume

SriiCaf[ofe Meine JiintCer.

3Ber weift nid)t bon biefem fdjlimmen Umffanbe

ju erhöhten. 2M<fte PJtutter unb SBärterin pat niept

fd)on betrauter gefeufjt §eifter $pee, ginbeitränt=

epett, berupigenbe ©äftd;en, fitmbenlamjel §erum=
tragen, SBiegen — 9llle§ würbe üetfudjt unb PltteS

umfonft! ©otd)' ein beharrlich fcpreienbeë ginb ift
im ©taube, bie ganje §au§orbnung auf ben goftf
ju ftetten ; um fo metjr, wenn baë Söeinen bei

ipauëgenoffen ober gamitiengliebem Störung ber=

urfad)t. @in fidjereë SDtiitet nun, beut un=
ruhigen ginbe batb ©iptaf 31t berfdjaffen, ift fot=
genbeë Setfahren, baë fiep fepon in utßäpligeit
gälten erprobt pat.

SJÎait tauepe eine SBinbel ober ein großes §anö=
tud) in faites Sßaffer, britefe baSfetbe gut aus unb
lege e§ auf ein ausgebreitetes, jiemlicp großes
Wollenes $itd). Sann legt man bas ginb in ber

Sßeife barauf, baft bas feuepte $udj ipm bon ben

ßttien bis unter bie Pinne reiept unb feplägt es

jiterft in bie naffe unb naepper in bie troctene woI=
leite §üt(e, worauf eë in§ Settdjen gelegt unb gut
3ugebecft wirb. 3n fepr tut^er Seit wirb baSfetbe
Otupe tutb ©eptaf fittben. Seim Ptuëwideln, nad)
ftattgepabtem ©eptafe, wäfept man baë ginb fcpnetl
fatt ab unb reibt baëfetbe trotten. gl ift bieë SOlittel
bewäprt bei ginbertt irgenb weldjen PItterê.

lie Icfiüciuluug tier lieijcliafcn im Jkusüte.

®l möcpte fetten ein §auSWefen 31t finben fein,
in welchem Sapr auS unb ein in ber giicfje feine
©ier berbraudjt werben ; bagegen werben fie in fepr
Dielen gücpen in bebeutenber PJIeitge fonfumirt. Sit

nW to^ul>ern *»te ©ipalen iit bie Ptbfaflfiften
X X^TXn-m'ê geworfen. ®l ift bieS
aber md)t* weniger al§ ïtng, inbem foldje auf ber=

ftpiebene SBeife nuftbar geniadjt werben tonnen, ©ie

eignen fid), jerbrüdt, in oorgügtitpfter Steife 311m

Steinigen bon ©taSgefdfirr. ©ine ipanb=

bolt jerbrüefter ©ierfcpalen füllt man in bie 31t

reinigenbe glafdje unb fcpiittet etwas SBaffer barauf.
Sßäprenbbem man biefelbe auf allen Seiten reept

fräftig fdjüttelt, entfernen bie ©ietfdjalen burd) ipre

fdjarfe, parte tßefepaffenpeit atleS Unreine bon ben

SBänben ber glafdjen ober ©täfer. SBenn foUpe

nun rein finb, fdjüttet man bie ©ierfdjalen barauS

weg unb fpiilt mit faltem SBaffcr forgfältig nad).

©ine anbere Sßerwenbung bient 3U m e b i 3 i n i=

fdnrn Sweden, inbem fie, in einem IDtörfer g a 113

fein g eft ant pf t in Keinen ©aben (meffer|"pi|=

weife ober unter Steig 3U gudjen gebaden), genoffen

werben, ©ie eignen fid) borjiiglicp in gälten bon

peftigen ^Blutungen innerer Organe unb für ginber
mit fd)Wacpcm gnoepengerüfte, bie fpät ipre Säpne
befommen unb fdjwer laufen lernen.

Pltë SBinterfutter für Siüpner, unter

ipre übrige Ptapnuig gemengt ober für ©eflügel,
melcpeS man niipt frei Wethen laffen tarnt, finb bie

©ierfcpalen, fein geftoften, -ein untrügtiipeS SJtittet,

um fepr ftartfipalige, fräftige ©ter 31t erzielen,

welcpen PSetfutp mandpeS ginb auf tommenbe Oftern
311 ntaipen im ©taube ift, wenn eë eigene ^>üpner

püft ober wenn eS bie 31t fpaufe gefammetten ©ipaten
beut Sünpbar bringt, baft er ipm bafür auf tom=

menbe Ofterjeit einige ©ier fepenfe.

Plud) jur §erftettung eine» äufterft foliben

gitteS finb bie ©ierfcpalen biettlid).

Plud) bas gteinfte gept niept 3U ©runbe unb

pat wieber feinen Ptuften, wenn man eS ridjtig 31t

berweitben weift.

iUe^epfß.
(Sftrattitd) bewäprt unb gut kfunben

Bereitung beS giötnifcpen PBafferS.
PJtan nepme auf lk 3Kaaft alferbeften SBeingeift

?/* Sotp glorentiner fBeiïciyênWurjet (Sris), 1 Sotp

©itroneneffig, 1k Sotp SBergamott=@ffenj (ober ftatt
Ie|terem 1'n Sotp tßomeran3enbIütpen=@ffen3).

Sie 3Wet erftgenannten ©egenftänbe bringe man
in eine glafepe, berftopfe fie forgfältig unb ftefle fie

einige Sage lang im ©ommer an bie Sonne, im
SB in ter in bie Pläpe eine» gepeijten Ofen», hierauf
gieße man bie beißen ©ffenjen piißu, feße bie glafepe
abermals einige gage lang ber ©onnen= ober ber

Ofeupifte aus, unb fiitrire Den gnpalt burd) grünes
glteftpapiev, bebecte aber ben giltrir=griipter mit
einem leinenen ïuepe, um bie Pkrflüdjtigung beS

PBoplgerucpS 311 oerpinbern.
Oer gnpalt ber rooplberpfropfteu glafcpeit ift

jmar fogleicp berwettbbar, boep tput man am heften,

ipn einige PJÎonate unbenuljt 311 laffen, ba berfetbe
mit ber geit immer mepr an ©üte gewinnt.

PBenn auep biefeë atfo bereitete IRiedpwaffer beut

©rjeitgniffe ber riipmti# betannten gabrif bon

9)1 aria garin a niept gteidplommt, fo teiftet eS

bod) fepr gute Oienftc, rieept pöcpft angenepm unb

ift Weit billiger.

JUjgenfjfette ^ebanßett.

2>a§ ®ß(e in ber SBett ift ntd)t§ als bevioirttidjter
tpum unb ba§ ©nie nitf/të al-3 Beriuirïlicpte PBaprpeit.

** *
Sine îpriiiie, bie man tvoefnet, miegt in ber SBaag*

fcpale ber 9)tenfd)peit ntepv, als taujenbe, bie man meint.
** *

®a§ Sßorurtpeit ift ein tprontfd)=tnoraIif(pe§ liebet, bei
beffen SBepanblung man überaus beputjanx ju äBertc gepen
mufj. PIucp ift feilte Rettung fepr langwierig unb wirb oft
erft bei ben folgenbett ©enerationen erretept.

$er BuruS wirb babuvd) ben bttenfdjcn junt gtuepe,

weil er mepr 33ebürfttiffe erjeugt, als er 311 befriebigen bermag.

^afcrCtcße unb ^Äuffctfieße.

®c§ ßinbeS natürliche Stiebe
Stets juepen bie lötut te v tieb e;
Sin tprem §erjen geborgen,
©rblüpte fein SebcnSmorgen.
Seoor es als ÜJtuttcr fie tannte
Hub fie beim Stamen nannte,
ffierfdjeucpte ipv Sätpeln bie Sdjntegcit,
ganb 8tup! eS an iprem ^erjen.

$e§ Sèa ier S ©eiftcSbtilje
tlnb feines SlvmeS ©tütje,
©ein SBefen fonber Sbabel,

Hub feines ©elftes Slbel —
©ein füpncS, ebieS yaubelit
Unb männtid) feficS Süöanbeln

©ntfaept in feinem .fierjen
®c§ §ocpfihn§ SBeipeterjen ;

©rpcbet ©inn unb güplen
gu fcpbtten, cblcn Sielen;
©rWectt bei KinbeS Streben
3u pöpcr'nt ©cifteSleben.

SltS eine tgimmetsgabe,
$'ran fie ju btlbcn pabc

3pr eigen Dttenftpenperj, —
©0 ift ba§ ßtnb ber 9Jtutter
©in göttlid) Untcrgfaub.

$em 33aier aber fepeinet,
©0 balb eS niept mepr Weinet,
©3 als fein ©etfteSwerï.
®r liebt eS treu unb innig
Unb fpielt mit ipm fo minnig
Unb ift fein liebfter greunb.

®od) wirb baS ßinb bann älter
Unb fein ©mfifinbcn tälter
Unb frei oou ©ipwätmerei,
©0 füplt er fiep »ergeffen,
Unb was er einft befefjcn,
©epeint ipm geraubt ju fein.

®e§ 33aierS treue Siebe

fMprt fiep bon jenem triebe,
®er ©egentiebe wedt.

©r Witt für fiep genießen,

©§ foil ipm mitb berjüften,
®a§ pexb unb part ipn brüett.

®ocp gept cS eigit'e ©tege,
SSerläpt beS 33aterS Söege,

®ie glatt geebnet finb :

©0 ftirbt fein warmes Sieben
Unb ©roll ift ipm geblieben,
ÏBo fonft ba§ §erä ipm tadjt.

®ocp ftitte Dttuttertiebc
®rübt fid) ju teilten 3eiten.
Unb ob baS Sinb berlaffen
®en Söeg bon ©pr' unb pjftipt
Unb ob auf allen ©äffen
®an laut fein Urtpeil fpridjt:

©0 ift fie sum SBerjeißen

Utib Siebe ju erneuen
©lets willig unb bereit.
SBenn arm eë ift unb ärmer,
SBivb ipre Sieb' nur Wärmer
Unb grofter ipre Streu'.

©ie finnet unb [ie benfei,
©ie forget unb fie fepentet,
@0 biel fie immer faitn.
©ie fennet feine SOtiipe
Unb jepaffet fpät unb friipe
giir ipr geliebtes ßinb.

®aS Sinne unb 33evirrte

©ud)t wie ein treuer §irte
3u jiep'n fie an ipr gevj.
®emt Siebe ift ipr Sebeit

Unb fie tnuft Siebe geben
®em fiinb ju jeber Süt'

$er Sater forbert Siebe
So m ßinb, baft cS fie übe —
®ic iWlitttcv fdicutt ipr ^erj!

Sericptigung. Sluf ©. 27 britte ©palte foïïte e§

in ber erften Seile ber jwciten ©treppe bei @ebtd)te§ „Sin
eine 3ungfrau" peiften: ®a§ ift beS 9Jtäbd)en» Slpnen
ftatt ©epnen.
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gr. 1» 20 per ©tiWß
5 Steter ®od)ten 25 ©tS., ©mbaïïag^ 15
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waren, daß ein gesunder, starker Mensch hätte
krank werden müssen, wenn er nur eine einzige Nacht
darin gelegen hätten

Ein bernfstiichtiger, erfahrener Arzt und eine

gebildete, belesene Hausfrau waren da, um den

Schwerkranken zu behandeln und zu Pflegen, aber

weder dem Einen, noch dem Andern siel es ein,

denselben auf ein f r i s ehe S g e s u nd c s B et t zu

legen oder legen zu lassen.

Die Frau erwartete vom Arzte die zweckdienlichen

Anordnungen, und der Arzt glaubte, bei einer

gebildeten Frau dergleichen nicht befehlen zu müssen

und auf diese Weise büßte der Hausvater frühe
sein Leben ein.

Beim Verlassen des Bettes soll dasselbe

aufgedeckt, in seinen einzelnen Bestandtheilen geschüttelt
und an die Luft oder die Sonne gelegt werden;

auch die Bettücher setze man wo möglich eine Weile
dem Zugwinde aus, bevor man das Bett wieder

aufrüstet.
Aeußerst schädlich in Beziehung auf die Gesundheit

ist es, die Nachtkleider sofort nach dem

Gebrauche zusammenzurollen und zu decken, es sollten

diese möglichst lauge der freien Luft ausgesetzt werde».

Möge diese Anregung dazu dienen, daß mancher

Arzt sich veranlaßt findet, für seine Kranken bei

der Hausfrau frische, gesunde Betten zu verlangen
und°daß eine Hausfrau sich schämen würde, sich

durch den Arzt auf diesen wichtigen Theil der Krankenpflege

aufmerksam machen zu lassen.

Frische Luft und Soune nicht nur für unsere

Patienten, sondern auch für deren Lagerstätten,
Betten, Nachtkleider und Schlafräuine!

Kàsiose kleine Kimler.

Wer weiß nicht von diesem schlimmen Umstände

zu erzählen. Welche Mutter und Wärterin hat nicht

schon darunter geseufzt! Heißer Thee, Kindertränk-

chen, beruhigende Säftchen, stundenlanges Herumtragen,

Wiegen — Alles wurde versucht und Alles
umsonst! Solch' ein beharrlich schreiendes Kind ist
im Stande, die ganze Hausordnung auf den Kopf
zu stellen; um so mehr, wenn das Weinen bei

Hausgenossen oder Familiengliedern Störung
verursacht. Ein sicheres Mittel nun, dein
unruhigen Kinde bald Schlaf zu verschaffen, ist
folgendes Verfahren, das sich schon in unzähligen
Fällen erprobt hat.

Man tauche eine Windel oder ein großes Handtuch

in kaltes Wasser, drücke dasselbe gut aus und
lege es auf ein ausgebreitetes, ziemlich großes
wollenes Tuch. Dann legt mau das Kind in der

Weise darauf, daß das feuchte Tuch ihm von den

Knien bis unter die Arme reicht und schlägt es

zuerst in die nasse und nachher in die trockene wollene

Hülle, worauf es ins Bettchen gelegt und gut
zugedeckt wird. In sehr kurzer Zeit wird dasselbe
Ruhe und Schlaf finden. Beim Auswickeln, nach
stattgehabtem Schlafe, wäscht man das Kind schnell
kalt ab und reibt dasselbe trocken. Es ist dies Mittel
bewährt bei Kindern irgend welchen Alters.

Nie Vl'l'wllllìllNls lier Gmsàl'cll im Fàlllà.

Es möchte selten ein Hauswesen zu finden sein,

in welchem Jahr aus und ein in der Küche keine

Eier verbraucht werden; dagegen werden sie in sehr
vielen Küchen in bedeutender Menge konsumirt. In
nb?,- rw

wandern die Schalen in die Abfallkistenà werden in's Feuer geworfen. Es ist dies
aber mchtv weniger als klug, indem solche auf ver¬

schiedene Weise nutzbar gemacht werden können. Sie
eignen sich, zerdrückt, in vorzüglichster Weise zum

Reinigen von Glasgeschirr. Eine Handvoll

zerdrückter Eierschalen füllt man in die zu

reinigende Flasche und schüttet etwas Wasser darauf.
Währenddem man dieselbe auf allen Seiten recht

kräftig schüttelt, entfernen die Eierschalen durch ihre

scharfe, harte Beschaffenheit alles Unreine von den

Wänden der Flaschen oder Gläser. Wenn solche

nun rein sind, schüttet man die Eierschalen daraus

weg und spült mit kaltem Wasser sorgfältig nach.

Eine andere Verwendung dient zu medizinischen

Zwecken, indem sie, in einem Mörser ganz
fein gestampft in kleinen Gaben hmesserspitz-

wcise oder unter Teig zu Kuchen gebacken), genossen

werben. Sie eignen sich vorzüglich in Füllen von

heftigen Blutungen innerer Organe und fiir Kinder
mit schwachem Knochengerüste, die spät ihre Zähne
bekommen und schwer laufen lernen.

Als Winterfutter für Hühner, unter

ihre übrige Nahrung gemengt oder für Geflügel,
welches man nicht frei weiden lassen kam?, sind die

Eierschale??, sein gestoßen, -ein untrügliches Mittel,
um sehr starkschalige, kräftige Eier zu erzielen,

welchen Versuch manches Kind auf kommende Ostern

zu machen im Stande ist, wenn es eigene Hühner

hält oder wenn es die zu Hause gesammelten Schalen
dem Nachbar bringt, daß er ihm dafür auf
kommende Osterzeit einige Eier schenke.

Auch zur Herstellung eines äußerst soliden

Kittes sind die Eierschalen dienlich.

Auch das Kleinste geht nicht zu Grunde und

hat wieder seinen Nutzen, wenn man es richtig zu

verwenden weiß.

Kezestie.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Bereitung des Kölnischen Wassers.
Man nehme auf sich Maaß allerbesten Weingeist

Loth Florentiner Besitz, enwmzel (Iris), 1 Loth
Citronenessig, Er Loth Bergainott-Essenz (oder statt

letzteren? 1? Loth Pomeranzenblüthen-Essenz).
Die zwei erstgenannte?? Gegenstände bringe man

in eine Flasche, verstopfe sie sorgfältig und stelle sie

einige Tage lang im "sommer an die Sonne, im
Winter in die Nähe eines geheizten OfenS. Hierauf
gieße man die beiden Essenzen hinzu, setze die Flasche
abermals einige Tage lang der Sonne??- oder der

Ofenhitze auo, nun sutrwe den Inhalt durch grünes
Fließpapier, bedecke aber den Fllltrir-Trichter mit
eine??? leinenen Tuche, um die Verflüchtigung des

Wohlgernchs zu verhindern.
Der Inhalt der wohlverpfropften Flaschen ist

zwar sogleich verwendbar, doch thut man an? besten,

ihn einige Monate unbenutzt zu lassen, da derselbe

mit der Zeit immer mehr an Güte gewinnt.
Wenn auch dieses also bereitete Riechwasser dem

Erzeugnisse der rühmlichst bekannte?? Fabrik von

Maria Farina nicht gleichkommt, so leistet es

doch sehr gute Dienste, riecht höchst angenehm und

ist weit billiger.

Abgerissene Oedanken.

Das Böse in der Welt ist nichts als verwirklichter
Irrthum und das Gute nichts als verwirklichte Wahrheit.

^
5

Eine Thräne, die man trocknet, wiegt in der Waagschale

der Menschheit mehr, als taufende, die man weint.

Das Vorurtheil ist ein chronisch-moralisches Uebel, bei
dessen Behandlung man überaus behutsam zu Werke gehen
muß. Auch ist seine Heilung sehr langwierig und wird oft
erst bei den folgenden Generationen erreicht.

Der Luxus wird dadurch den Menschen zum Fluche,

weil er mehr Bedürfnisse erzeugt, als er zu befriedigen vermag.

Waterliebe und Mutterliebe.

Des Kindes natürliche Triebe
Stets suchen die Mutterliebe?
An ihrem Herzen geborgen,
Erblühte sein Lcbcnsmorgcn.
Bevor es als Mutier sie kannte
Und sie beim Namen nannic,
Verscheuchte ihr Lächeln die Schmerzen,
Fand Ruh' es au ihrem Herzen.

Des Vaters Geistesblitze
Und seines Armes Stütze,
Sein Wesen sonder Tadel,
Und seines Geistes Adel —
Sein kühnes, edles Handeln
Und männlich festes Wandeln
Entfacht in seinem Herzen
DcS Hochsinns Weihekerzeu;
Erhebet Sinn und Fühlen
Zu schönen, edlen Zielen?
Erweckt des Kindes Streben
Zu höhcr'm Geistesleben.

Als eine Himmclsgabe,
D'ran sie zu bilden habe

Ihr eigen Menschenhcrz, —
So ist das Kind der Mutter
Ein göttlich Unterpfand.

Den? Vater aber scheinet,

So bald es nicht mehr weinet,
Es als sein Geisteswerk.
Er liebt es treu und innig
Und spielt mit ihm so minnig
Und ist sein liebster Freund.

Doch wird das Kind dann älter
Und sein Empfinden kälter
Uird frei von Schwärmerei,
So fühlt er sich vergessen,
Und was er einst besessen,

Scheint ihn? geraubt zu sein.

Des Vaters treue Liebe

Nährt sich von jenem Triebe,
Der Gegenliebe weckt.

Er will für sich genießen,

Es soll ihm mild versüßen,
Was herb und hart ihn drückt.

Doch geht es eign'e Stege,
Verläßt des Vaters Wege,
Die glatt geebnet sind:
So stirbt sein warmes Lieben
Und Groll ist ihm geblieben,
Wo sonst das Herz ihm lacht.

Doch stille Mutterliebe
Trübt sich zu keinen Zeiten.
Und ob das Kind verlassen

Den Weg von Ehr' und Pflicht
Und ob auf allen Gassen

Man laut sein Urtheil spricht:
So ist sie zum Verzeihen

Und Liebe zu erneuen
Stets willig und bereit.

Wenn arm es ist und ärmer,
Wird ihre Lieb' nur wärmer
Und größer ihre Treu'.

Sie sinnet und sie denket,
Sie sorget und sie schenket,

So viel sie immer kann.
Sie kennet keine Mühe
Und schaffet spät und frühe
Für ihr geliebtes Kind.

Das Anne und Verirrte
Sucht wie ein treuer Hirte
Zu zieh'n sie an ihr Herz.
Denn Liebe ist ihr Leben

Und sie muß Liebe geben
Dem Kind zu jeder Zeit.

Der Vater fordert Liebe
Vom Kind, daß es sie übe
Die Mutter schenkt ihr Herz!

Berichtigung. Aus S. 27 dritte Spalte sollte es

in der ersten Zeile der zweiten Strophe des Gedichtes „An
eine Jungfrau" heißen: Das ist des Mädchen» Ahnen
statt Sehnen.
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Wichtig fiir Kmishalfimgtm!!
: : Villigstes Licht! :

Preis: Fr. t. 2V per Stück,
5 Meter Dochten 25 Cts., Emballage 15
Cts. — Versandt von wenigstens 2 Stück

gegen Nachnahme vom Hauptdepot für
die Schweiz: Zürich-Riesbach, Wicsen-
siraße 10. ^ Wiederverkäufe»: Rabatt.
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Iïdjtfr=fr?ifl)itit!lsiin|Wt "îStarinifiift f|jitr.
®iefe in fcCjöner unb gcfuubcr Sage fiel) befinbenbe Stnftatt nimmt gödjtcr auf non

10—20 Satiren.
®cr Unterricht umfafjt alte biejenigen gâcher, welche 31t einer gebiegenen wciblidien

StuSbilbung crforbcrlict) finb, rtnb wirb Dan Bortrefftidjcn Setjrerti evtlieilt. ©rogc eorgfalt
wirb aud) auf ba§ erlernen unb bie prattifdic 2ïttta»CttPttttff ber fremben ©pradjen,
I;anptfciä)lid) ber frangöfifdjen ; fowie and; auf bie .ÇnttiPavOcitcu itt allen äU'andicn
Bcrweitbet.

$öd)ter, Welche bie gortbilbimg§jd)ule in 6f)ur bejudjeu wollen, fowie fräuflidje junge

SJtcibdjcn, bie eines ©ommeraufcittfialic» bebürfen, finben Slufnaljme unb treue Pflege

Ibrefjen über bie Slnftalt, fowie ißrofpette ertfjcilt
Tic Tivcftioi».

tfrtirlitiiigsniiftnll für #1iiödtfn
itt 2CorImr$.

©riinblidjcr Unterricht in ben gcwöl)nlid)ett ©d)ulfäcl)cnt, inSbefoubcre in ber

beutjdjcn, fransöfifdjen unb engtiidjen ©proche unb in ber fflïufif. lie üluswnljt
ber rJäcfjer wirb ben ©Itern freigcficllt. ©elcgentjeit in ber ©liftait fclbff, bas ßoct)cn

unb bie übrigen ^ausarbeiten ju erlernen, Kurie im gufdjncibcu unb im ®ft«

fertigen bon ßleibungSflüiten neben beul gcbJÖ()iiliel)cn Unterrichte in ben weiblichen

yanbarbeiieu. ©el)r fdjönc unb jwedmiifjige illnftaltsrituinlid)teilcn ; gefunbe unb

reidjlidjc (brnälirung ; gewifjenl)aftc tpflegc unb Uebcnoadjung. 3a()lreidje Dvefevengen

fteljen 311 ©ebote.

tjkofpclte überfenbet bereitmib'igft ber SSorftetjer

S&. fg?e£ti Jtetf iget*.

für nur 1© If.
20 ©tien .«letPcrftoff,
20 ©Ken CrforP, SSrtinuU'oUtucli ober ytiPiciutc,

1 Straffen» 1 ^Jaar UUaitdicncn, 1 2afd)cntudl, 1 ©dnirqe.

WW $l'k Mtir lö
.ftleiPcrftaff - iHeffe» werben berfanbt, bag tpfunb »u g-r. 4. 50 ©t®-

SBeniger ben» 3 ipfimb werben nicht abgegeben.

— ©treflgoffe 18.©trefjlgaffe 18 —

=röSf=%-—=&»==%

©dü'tffcttffaffc 12.

Corsets.
Cfovîctê, gewöhnlichen ober franjofifdien ©djnitt» (Soublc), Bon gr. 3 6iS gr. 20.

SJJanqer dorfciP» mit unb otitic ©urt unb Söffelbefäjtuf;, bon gr. 12 bis gr. 2o.

GorfctP für grauen mit ©taftique unb englifdjcm «efebtufj.

«orfcfP jeber Slrt für ïrutnttte Würfen werben fdjuetlftenS geliefert.

©orfctPrfBefdffÜffe Bon 30 ®t§. au bis gr. 2._
(ScraPeltalter, SctPOitiPett» SiinPerffeftaltli.

äßicPcrucrfäufer erholten Sinhntt. - ©ci ©cftellungeu beliebe man bie Stadien»

SOeite einpjenben. ©§ eniyfieliU fid) t)Bflid)ft
«B, ^ftflïi »oUi«Ô«»V Sorfctfdjnetbmtt,

3ur „Siofc" in gSintcrtl)ltr.

Ausgefallene Haare
verarbeite ieli nach neuestem und bestem System prompt und billigst.
Selbstverfertigte Zöpfe balte stets in grösster Auswahl.

Georg Bulïnei', Coiffeur in Iîag"az.

Wäsche-Wringer
ober kuimÛnb-Bilrtj'dmtcit,

fein- cmbfcMenêuiertfi für ftamtlifit, 5Hcftiutv<xnt*, ^otcïê unb
5iöaf(l)rtiiitnltcn.

©öS fJîcuefte in biefem gadje, o()t«c yotsbeftanbttjcile, ïllcfliilivjdjvaubcit unb 3atjn-

räber, ttttf attê frf)tuicï>(iavctit ucvjittntctn ©ifcit, fclOftrcautivciiöeu $ta()l=
feaevtt un» Ucffcii (»üiitunimalicit, feljr einfaäj ju fiaiib()abeu, Seit unb Straft

erfparenb, fowic bie 2«äfd)e fcl)ouc»Ö, buret) weldje SBorttjcile fid) biefe 3Jtafct)ine itad)

mehrmaligem ©ebraudjc bcjablt.
Sager in fünf üerfdjiebenen ©rbfien bei

J,. jCHtfcnfvaf), sJîiil)mftiri)i!tcu=fôaubluug
in ®d)U?f(»rtUfcn.

qSrofpeïte unb tpreiSliftcu m erb tu front» gugefnnbt.

fallet Heine liinmecßMeii melk aatiniifrlifii
SBem ift bas 2tufioafd)cn ber gintmerböben itidjt Bert)afjt? Sßie Biete gatnu unb

Obrctifdnnencn, fowie fonftige firantheiten finb fdjon burd) frifeh aufgetoafdjene gimnier
berBorqcbvocbt worben' Slllcs bieg wirb für immer Bermicben, Wenn man bie gewbt)ntid)en

guBbobeu mit ?yUfît»obCtt^Ôi«t)fc »exfie^t, was in wenigen Stunben^ gesehen ift unb

alle 4-0 donate wieber()olt werben tnuff $er «oben inmmt fernen ©taub met)r an, ift

teidjt 3u reinigen, t)at immer ein fdjbneS, proveres ülufehen unb ift gauj gcruct)Io§, ®er ?(up
entbatt in foid)cn giimnevti ift ein Biel gejimberer.

©iue ^(uSlcigc Dort 3 $x. genüßt fiiv ein ritiitelQio^ea ^imtitct, jpälcv bei ^Bieber15

hotungen nur gr. 1. 50 ®ts.
Obige gnjjbobciwSBidjfe, fowie and) 2Bid)fe für tparquetboben, ift m Sbudjfcn Bon 1,

2, 4 unb 10 Sßfunb ju bnben bei ty. 111 i'oiimiisljiun.

Wt' 3tt $ t. (s> alle it lit (>al>cu l»ci ©5. 3» 2H inte r l) alte x,

IVoirveautés.
Trousseaux. Layettes.

m. stsT
"\K7"a,a,g'g'a,sse D2Tr. r7, liinter derci ,,!E3IôteX Banr"

y: r a i <•; 11.
Lingeries.

Zeicliiiu h fiçsa teîier.
Broderies.

—mMBMl^Tait r>crCatta;e ftets*. ititr

%iIiIer1 ö iUMitfiilictffrr,
er ift ber UrftC unb veiltftf. ber u ir big jeljt Borgetommen.

@o fd)vcibt ein fflïanu ber STBiffenfcpaft, ber bie SBaarc etjemifd) unb miteojtopijch
unicriudjte, unb jwar yen ©êf«.r ©idffdu «itemifer Per ©trtPtpotijei unP PcP

fôcn>crlH'iHUfctuiu> itt ^itrid).
3d) erfudjc, genau bnrauf )u feljen, ob bie getauften tßaefete nieinen ïïamen tragen,

ba Biete tjunbert ähnlicher ißaefungen in ben yanbet fommen unb beut îiit. bßnblifntu ä»=

weilen als mein gabritat angepriefeu werben
_ _

3<u haben ift mein fycigcitfrtffce in Bielen ©ftc^erci: unb ®etitateffClt=^rtttP=
luttßcu Bon 2t. bfulicn. Oh'Öcou Î'. ^tßfct, ^nnöbruef.

SBorräthig faft in äffen 2ll>oilu'frtt. — 91ian oerlange Sr. ävliinöer'P Wioliaprtrtift.
©Itetttifdl teilt/ gegen yufteu, fieuchhuften ©roup, ©ruft» unb Sungenleiben gr. 1. 40

©ifeit/ bei fcd)wiid)en, ©leithjudit, ©lutarniuil), nach erfhöpfenben UBodjenbctten „ 1. 50

göPcifcst/ bei ©frophulofe (Srjai;be» Seber!t)ranS), gegen ©riijcnu. Çauttranfyeitm
©ffittitt/ bei "SterBenteiben, OI)ren», Stopf» unb 3a()iiroel), gieben— berühmte»

Stärhmggniittet
©Offen SÖitrtttCf/ bei ßinbern, feiner fiebjern Sötrtung Wegen fet)r gcjc^ätjt

bei finbd)entranfi)eitcn, ©trophulofe, îubertulofe — aud) Bor»

trcfftid)e ßinbcrnat)rung
SiePtff'P lVtttPcrtt(i(H'ttUff/ ©rfatjber SJluttermitch, äuherft bequem im ©ebrauche

Dr. «öaitPet'P berühmten yjuil')=j:{u(t'er unb »üöonPimP/ gegen yuften u. Sßerfthteimung

©telfach prämirt unb Bon allen Htcrjtert mit SSorticbe Bermenbet.

1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

fflonilla=»liiivuorlagri!,
t*oru9»aiiiiniorliiikii in ben neueften formen,

ïiilUtiinfic mn llîanilla,
(tljfflUTlICr DO It lllatliila, weifftmbmgûtben,

lanftclier nan Iltanilla,
Bt a î111 i a=iUa Id î fc î I c (nidjtfärbenb),

offerirt in grofer Sluêwafil ju ben bitligften greifen
S>. fcclj^riu, ©etleilyaai'encjefc^rtft,

fDlünffer^of 16, gürtd).

^rür ^austrauert.
©ine anftänbtge 3md)tci' Bom Snub:

wiinfd)t fief) in ber bürgerlichen .S!iid)e Weiter

au§3ubitben unb fuet)t fjie,)« cine paffenbe ©telle
in einem achtbaren fianfe.

©eft. Offerten unter 9tr. 125 befiirbert
bic ©rpebitiou ber (,©d)W. grauen»3eituiig".

Café
in goroutirt rcinfdjtncdettbeit (Sorten, at§ :

Sana per Kilo ?yr, 2. —

// grün „ „ „ 2. 20

„ fein grün „ „ „ 2.40
Slrtffrtl (©ped=gaba) „ „ „ 2.70
Saint getb „ „ 2.80
liefert bei îtbnaf)iue bon 5 JîUo unb mehr

frei ab ©t. 9Jîargrctf)cn

|art Jïrtcxt,
©t. äJlargrctljeit (Tft^eint^an.

Dit dicmifrtjc llliififirifi,
fÇlcrfctu'ciuiffititffPaiiftrttt, ^ärPcrci,
®mrfercir ©teidjrrci unb SOiffrctuv

non (f. â. «iDttlti'l'gHlilli in iotll
empfiehlt fith 3"m Steinigen unb gärben Bon

yerreu» unb $aniengarbcroben, fDîhbelftoffeu,
$etoration§gegenftänben, ßirdjcnparauienten,
SEhenter» unb ©iaëtcngarberoben, Sßetgen, gc=

bem, $eppid)cn, Uniformen k. u. aller Strt.

Stl)iucbiid)c

Biinbliôr^tficn,
fier paquet ju 25 6t§., größere 5ßar=

tien billiger, empfehlen

rem m & <st- ©ttficit.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT IAESTEAI
per 1/a Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2 —

2. 50, 3. 50, 4. —, 5. —.

it licit it BnÉleiMe.
_

BBF* S3ruct)teibenbe, Welche mit Unter»
3cid)nctcm Wegen ©anbogen oberSKutteegüvtcln
unter Oiarautic BoUftiinbiger §eiluug perjem»

tid) Bcvtebveu möchten, treffen benjelben jenen

erften ©amftag beS SUionatS:Jßovmittags in

©tierlin'S SRcftaurant in SinFjOaid) unb Stach

mittags 3«n »Slnbe.' l"
©ei ber ©ïpebitton b. ©t. tonn jebevcit

aud) ein ©djrfftchnt mit ©etehrung unb Bielen

hunbert Seugniffen belogen Werben.
; suüfi=2(lt()err in @ai§,

St. Slppcrjctl.

SDrud ber 3K. Stätin'fd)en ©uchbnicterei in ®t. ©allen.
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TSchttr-ErßthiliissNstillt Marien ssift Chnr.
Diese in schöner und gesunder Lage sich befindende Anstalt nimmt Töchter auf von

10—20 Jahren,
Der Unterricht umfaßt alle diejenigen Fächer, welche zu einer gediegenen weiblichen

Ausbildung erforderlich sind, und wird von vortrefflichen Lehrern ertheilt. Große Sorgsalt
wird auch auf das Erlernen und die praktische Anwendung der fremden Sprachen,

hauptsächlich der französischen; sowie auch auf die Handarbeiten in allen Branchen
verwendet,

Töchter, welche die Fortbildungsschule in Chur besuchen wollen, sowie kränkliche junge

Mädchen, die eines Sommcraufcnthaltes bedürfen, finden Aufnahme und treue Pflege

Adressen über die Anstalt, sowie Prospekte ertheilt
Die Direktion.

ErfülllinyslNlKalt für Mädchen
in Aarburg.

Gründlicher Unterricht in den gewöhnlichen Schulsächern, insbesondere in der

deutschen, französischen nnd englischen Sprache n»d in der Musik, Tie Auswahl
der Fächer wird den Eltern freigestellt, Gelegenheit in der Anstalt selbst, das Kochen

und die übrigen Hansa,beiten zu erlernen, Kurie im Zuschneiden nnd im
Verfertigen von Aleidungsstnclcn neben dem gewöhnlichen Unterrichte in den weiblichen

Handarbeiten, Sehr schöne nnd zweckmäßige Anstaltsräuinlichkeitenl gesunde und

reichliche Ernährung; gewissenhafte Pflege und Ucbcrwachnng. Zahlreiche Referenzen

stehen zu Gebote,

Profpelte übersendet bereitwilligst der Vorsteher

A. Wel'ti-Kettigew.

Kr um' RS â.
20 Ellen Kleiderstoff,
20 Ellen Oxford, Baumwolltuch oder Indienne,

1 Kragen, l Paar Manchette»,, k Taschentuch, t Schürze.

Kür nur I« Fr.
WM" Kleiderstoff-Resten, werden versandt, das Pfund zu Fr. 4. 50 Ets.

Weniger denn 3 Pfund werden nicht abgegeben,

âIàMA
— Strehlgasse 18.Strchlgasse 18 — Zürich

Schülzengasse 12.

Vvrssìs.
Corsets, gewöhnlichen oder französischen Schnitts (Double), von vr 3 bis Fr, 20.

Panzer-Corsets, mit und ohne Gurt und Löffelbeschluß, von Fr, 12 bis Fr. 2o,

Corsets für Frauen mit Elastique nnd englischem Beschluß,

Corsets jeder Art für krumme Rücken werden schnellstens geliefert.

Corsets-Beschlüsse von 30 Cts. an bis Fr. tP
Geradehalter, Leibbinden, Kindergcstältli.

Wiàverkiiuser erhalten Rabatt. - Bei Bestellungen beliebe man die Taillen-
Weite einzusenden. Es empfiehlt sich höflichst „B. Füflli-Bollinger, Corsctschnciderin,

zur „Rose" in Winterthnr.

— IZàre —
Vöi'lirfteitö icll lllleff amrsstovi Mià bestellt 8Mem xroillpt llllä bkUizst.

Lâstvvà'iiZte 2°öpke llsltv stets in ^rvsster Xusisgli).
t - Ooiffeur in l 5

V/'àLcks-'U'àZsi'
oder Auswind-Wltschinen,

sehr cmpfchlcnswcrth für Familien, Restaurants, Hotels und

Waschanstalten.
Das Neueste in diesem Fache, ohne Holzbcstandtheile, Regulirschmubm und Zahn-

rüder, nur ans schmiedbarem verzinntem Eisen, selbstregnlirendcn Stahlfedern

nnd besten Gummiwalzen, sehr einfach zu handhaben, Zeit und Kraft
ersparend, sowie die Wäsche schonend, durch welche Vortheile sich diese Maschine nach

mehrmaligem Gebrauche bezahlt,
Lager in fünf verschiedenen Größen bei

L. Kasenfratz, Nähmaschinen-Handlung
in Schaffhausen.

Prospekte und Preislisten werden franko zugesandt.

Lasset keine Zimmerbötlen mà nnfnmsáen!
Wem ist das Aufwaschen der Zrmincrbödcn nicht verhaßt? Wie viele Zahn- und

Ohrmschmerzcn, sowie sonstige Krankheiten sind schon durch frisch aufgewaschene Zimmer
hervorgebracht worden» Alles dies wird für immer vermieden, wenn man die gewöhnlichen

Fußböden mit Fnszbodcn-Wichse versieht, was in wenigen Stunde^ geschehen ist und

alle 4-0 Monate wiederholt werben muß, Dcr Boden mmmt kernen àub mehr an, >st

leicht zu reinigen, hat immer ein schönes, properes Ansehen und ist ganz geruchlos. Der

Aufenthalt in solchen Zimmern ist ein viel gesunderer,
- „

Eìne ÄuHlkge von 3 Av. süv ein nuîìeîgìoAi)v Aìnuner, ön

holungcn nur Fr, 1, 50 Cts.
Obige Fußboden-Wichse, sowie auch Wichse für Parqucibodeu, ist m Buchsen von l,

2, 4 und k0 Pfund zu haben bei P. GckllPP >» ziouinl,shorn.

M- In St. Gallen zu haben bei Cd. I. W i nt c r h a l k e r.

Fûlivelîiità
1l01I880i1kIX.

M.
^ Z -s 5 s i.

A'!l)!!I!I!!!M!ltä«)!'.
klvtltkl'iv«.

Mcrn vertcrnge stets nur.'

H i il ler ' ö F r à g e n kâsfet,
er ist der beste nnd reinste, der mir bis seht vorgekommen.

So schreibt ein Mann der Wissenschaft, dcr dic Waare chemisch nnd mikroskopisch

untersuchte, und zwar Herr Oskar Dieizsch, Chemiker der Stadtpolizci nnd des
Gewerbemnsenms in Zürich.

Ich ersuchc, genau daraus zu sehen, ob die gelausten Packele meinen Namen tragen,
da viele hundert ähnlicher Packungen tu den Handel kommen und dem Tit, Publikum
zuweilen als mein Fabrikat angepriesen werden ^

Zu haben ist mein Feigenkaffee in vielen Spezerei- und Delikatessen-Handlungen

ì'0" St. Gallen. Kl'deon v. Kililer, Innsbruck,

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Dr. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten Croup, Brust- und Lungenleiden Fr, 1, 40

Eise»», bei Schwäche», Bleichsucht, Biutarmulh, »ach erschöpfenden Wochenbetten t. 50

JoSeise«, bei Skrophulofc (Erfaß des Leberthrans), gegen Drüsen u, Hautkrankheiten

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber'— berühmtes
Stärkungsmittel

Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulofc, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindcrnahrung
Liebig's Kindernahrnng, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche

Dr. Wander's berühmten Malz-Znckcr und -Vonbons, gegen Husten u. Verschleimung

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

1, 50

1, S0
1, 60

1, 50
1, 50

Mamlèa-Thlirvorlagett,
Eßt!tS-T!j!!Wßs!üßtU "i den neuesten Formen,

MMckt von Mamlln.
Njttbrelltr von Manilla, wGundmFaà,

HanMler von Manilla,
Mani l! a-Walchseile (nichM-bend),

offerirt in großer Auswahl zu den billigsten Preisen

K. Aechslm, Sellerwaarengeschäft,
Münsterhof 16, Zürich.

Jür Kausf^Quen.
Eine anständige Tochter vom Lande

wünscht sich in dcr bürgerlichen Küche weiter

auszubilden und sucht hiczu ciuc passende Stelle
in einem achtbaren Hause,

Gest, Offerten unter Nr, 125 befördert
die Expedition der „Schw, Frauen-Zeitung",

vA.kS
in garantirt rcinschnieckcnden Sorten, als -,

Java Per Kilo Fr. 2. —

„ grün „ „ „ 2. 2l>

„ fein grün „ „ 2. 40
Tagal (speck-Java) „ „ „ 2.7<1
Java gelb „ „ „ 2. »<>

liefert bei Abnahme von 5 Kilo und mehr

frei ab St, Mnrgrethcn

Gart Lcrerr,
St. Margrctheil PNHeinthal).

Dir -lMilihc Ivillllnici.
FleckcltreinigNttgSa»,stall, Färberei,
Druckerei, Bleicherei und Appretur

von C. K. Vatier-Milll in Km n
empfiehlt sich zum Neinigen und Färben von
Kierren- und Damengarderoben, Möbelstoffen,
Dekorationsgegenständen, Kirchcnparamentm,
Theater- und Maskcngarderoben, Pelzen,
Federn, Teppichen, Uniformen zc. rc. aller Art.

Schwedische

Zündhölzchen,
per Paquet zu 25) Cts., größere Partien

billiger, empfehlen
Lemm «k Sprecher, St. Gallen.

!Zjk beste Obocolacie

Msilüll» WWM
per Kilo ?r. 1, 30, 1, WP 2 —

2. 50, 3. 50, 4, —, 3, —,

t Mtz U' K'UllIMkUp.
TW"" Bruchleidende, welche mit

Unterzeichnetem wegen Bandagen odcr Muttergürtcln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

Verkehren möchte», treffen dcnielöen jeden

ersten Samstag des Monats p Vormittags in

Stierlin's Restaurant in R°Uchach »nd Nach

mittags zur „Linde" m St Gallen

Bei der Expedition d. Bl. taun zederunt

auch ein Schriftchen mit Belehrung und vielen

lnmdcrt Zeugnissen bezogen werden
" Krüsi-Altyerr in Gats,

Kt. Appevzcll.

Druck der M. Kälin'fchen Buchdruckerei in St. Gallen.
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